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Gesetzliche Grundlagen:



Darlegung des Sachverhalts / Begründung

Der Bericht zur Mobilen (oder auch aufsuchenden) Jugendarbeit, Streetwork, ist eine 
geeignete Möglichkeit, Aufgaben und Tätigkeiten dieses Tätigkeitsbereiches einem 
erweiterten Kreis von Interessen- und Entscheidungsträgern nahe zu bringen.
Die Berichterstattung erfolgt jährlich regelmäßig von der Streetworkerin und spiegelt ihre 
eigenen Wahrnehmungen und fachlichen Einschätzungen zur Situation Jugendlicher in 
Köthen sowie darauf aufbauende Handlungsstrategien wieder.
Die Streetworkerin Kristin Laurich beschreibt in ihrem Bericht die Fortführung ihrer Tätigkeit 
in den Handlungsfeldern/Methoden der Mobilen Jugendarbeit.
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1 Die 4 Methoden der  Mobilen Jugendarbeit  


Streetwork Köthen leistet Jugendsozialarbeit auf der Grundlage § 11 und § 13 SGB 


VIII.  


Die Hauptarbeitsfelder von Streetwork sind in vier Bereiche zu untergliedern: 


  - Streetwork – aufsuchende Jugendarbeit 


- Einzelfallhilfe – individuelle Beratung und Unterstützung 


- Soziale Gruppenarbeit – Angebote für Cliquen und Gruppen 


- Gemeinwesenarbeit – Zusammenarbeit sozialer Institutionen 


Jeder Methode habe ich die unterschiedlichen Projekte chronologisch zugeordnet.  


  


 


1.1    Streetwork  


Streetwork bedeutet zugehende bzw. aufsuchende (Jugend-)Sozialarbeit. Dabei stehen 


Kontaktaufbau und Kontaktpflege im Mittelpunkt meiner Arbeit. Der Begriff „Streetwork“ 


bezeichnet also „nur“ die Kontaktform, d.h. die (Sozial-)Arbeit „auf der Straße“. Mit „Straße“ 


sind immer öffentliche Plätze, insbesondere auch Spielplätze gemeint.  


Dabei werden nicht nur Jugendliche und/oder Jugendgruppen aufgesucht, denen eine 


„negative soziale Karriere“ droht, sondern alle Kinder und Jugendliche von 10 bis 27 Jahren, 


die sich im Stadtgebiet Köthen aufhalten und die ich antreffe. Ich stehe als Ansprechpartner 


nach dem Prinzip der niedrigschwelligen Kontaktaufnahme zur Verfügung. In meinem 


Berufsalltag bedeutet Niedrigschwelligkeit den Zugang zu meiner Person und meinen 


Angeboten möglichst gering zu halten, damit auch allen Jugendlichen die Möglichkeit der 


Inanspruchnahme der Hilfsangebote gegeben wird, die sonst an zu hohen Anforderungen 


scheitern. Ich versuchte im Jahr 2016 wieder zeitnah, auf Anfragen von Bürgern oder der 


Stadtverwaltung zu reagieren. Bei Beschwerden über jugendliche Gruppen oder 


„Auffälligkeiten“ an bestimmten Orten wurden diese Plätze verstärkt aufgesucht und der 


Kontakt stabilisiert. Die Jugendlichen reagierten meist mit Verständnis auf den Verdruss der 


Anwohner. Ich bat die Gruppen sich „sozialverträglicher“ zu verhalten und vor allem ihren 


Müll zu entsorgen. Trotzdem betone ich, dass es nicht der Auftrag einer Streetworkerin ist, 


die Jugendlichen von ihren Treffpunkten zu verbannen. Das Recht jedes Menschen die 


Freizeit an öffentlichen Orten zu verbringen, wurde stets respektiert. Durch die Kontinuität 
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im Aufsuchen, unabhängig vom aktuellen („störenden“) Verhalten, gelang es, die 


Vertrauensbasis zu intensivieren. 


In der Tabelle finden sich die Orte und Plätze an denen ich die Jugendlichen aufsuchte 


und/oder antraf. Mehrfachzählungen sind in den Zahlen inbegriffen.  


 


Mehrfachkontakte zu jungen Menschen   


 


Bis 18 Jahre 18 – 27 Jahre Gesamt 


Abenteuerwiese, Fasaneriepark  allgemein 19 14 33 


Zwinger 87 38 125 


Rüsternbreite allgemein 116 120 236 


Skatepark 143 41 184 


Giri 81 11 92 


Gesamter Innenstadtbereich, Friedenspark 255 161 416 


Karlsspielplatz 26 2 28 


Schloss, Friedrichsplatz 24 13 37 


Teiche 4 18 22 


Bahnhof, Heinrichsplatz, Fabrikhallen 49 8 57 


 


 


Im Hinblick auf die Jugendgruppe die sich in diesem Jahr im Friedenspark traf, ist zu 


verdeutlichen, dass der Friedenspark immer ein Ort sein wird, der unter Jugendlichen sehr 


beliebt ist. Der Park ist zentral gelegen, aber trotzdem nicht vollständig einsehbar. Zudem 


existieren nicht unweit des Parks Einkaufsmöglichkeiten die bis 20.00 Uhr geöffnet sind. Bei 


Regenwetter nutzen die Jugendlichen die nah liegende Tiefgarage der Sparkasse. Diese 


Gesichtspunkte sorgen für eine hohe Attraktivität seitens der Gruppen. Leider kommt es aber 


auch aufgrund des Erscheinungs-bildes einer größeren Ansammlung von Jugendlichen zu 


Konflikten mit Anwohnern und/oder anderen Besuchern des Parks, z.B. auch die Besucher 


des Park die diesen als Verbindungsstück zur Innenstadt nutzen. Somit stehen sich hier 
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unterschiedliche Bedürfnisse gegenüber. Auf der einen Seite steht das Bedürfnis der 


Anwohner nach Ruhe und Sicherheit, auf der anderen Seite steht das Bedürfnis der 


Jugendlichen, sich an öffentlichen Orten zu treffen. Daraus resultieren Interessenkonflikte. 


Jedoch kann es nicht das Ziel sein, jungen Menschen an den Rand der Stadt zu „verbannen“, 


dies würde zwangsläufig zu einer Entkopplung von der Gesellschaft führen. Aus diesem 


Grund möchte ich dafür appellieren, einen möglichst vorurteilsfreien Blick, auf die 


Ansammlung von Jugendlichen zu richten und diese Jugendlichen mit einem positiv, 


zugewandten Blick wahrzunehmen.           


 


1.2    Einzelfallhilfe  


In der Einzelfallhilfe arbeite ich mit jungen Menschen an konkreten Problemlagen. Im Jahr 


2016 betreute ich insgesamt 18 junge Menschen in der Einzelfallhilfe. Die Problemlagen bei 


den Jugendlichen sind heute so weitreichend und betreffen meist alle Lebensbereiche. Aus 


meinem Arbeitsalltag heraus, stelle ich fest, dass sich diese individuellen und strukturellen 


Problemlagen dieser jungen Menschen in den kommenden Jahren perspektivisch noch 


verstärken werden.  
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Durch die Altersverteilung lässt sich erkennen, dass die „jungen“ Volljährigen einen erhöhten 


Unterstützungsbedarf durch Streetwork aufweisen. Diese jungen Menschen weisen alle 


einen problembehafteten, familiären Hintergrund auf und müssen aufgrund dessen, den 


Übergang in die Selbständigkeit mit 18 Jahren oft selbstständig bewältigen. Vordergründig 


kann hier der „Raus-Wurf“ aus dem Elternhaus oder der absolute Kontaktabbruch zum 


Elternhaus seitens der Jugendlichen genannt werden. Gemeinsam ist diesen Jugendlichen, 


dass massive Störungen im Elternhaus vorliegen, so dass mit dessen Hilfe, Unterstützung 


oder Halt nicht gerechnet werden kann. Der Schritt das Elternhaus zu verlassen, wird trotz 


aller negativen Konsequenzen als „Schritt der Befreiung“ gesehen. In der Regel sind diese 


Einzelfälle eine Zeit lang ohne korrekte Meldeadresse, Wohnungslos und von den sozialen 


Versorgungssystemen getrennt. Diese Jugendlichen verfügen sehr oft über keine 


finanziellen Ressourcen oder über stabile soziale Netzwerke. Aus diesen Gründen weist 


gerade diese Altersgruppe einen erhöhten Unterstützungsbedarf im Bereich Wohnen, 


Finanzen, Bildung sowie unzureichende oder schädliche Sozialbeziehungen auf. Vor Allem 


ist die Wohnungslosigkeit im Bereich dieser „jungen Erwachsenen“ eine charakteristische 


Problematik. Eine Wohnung zu finden, gestaltet sich für dieses Klientel aufgrund der eigenen 


Biographie, der Verschuldungsproblematik, sowie einer negativen Vormieterbescheinigung 


als schwierig.  
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In den zwei Grafiken lässt sich bereits im Ansatz erkennen, dass diese jungen Menschen 


nicht über „Normbiographien“ verfügen und in ihrem Leben bereits schon mehrfache (Ab-


)Brüche erlebten. Wenn ich die verschiedenen Biographien dieser jungen Menschen 


betrachte, die in eine gesellschaftliche Randgruppe abgedriftet sind, dann fallen einige 


Merkmale auf, die für diesen Prozess der sozialen Exklusion von Relevanz sind. Es ist 


problematisch und sozialpädagogisch schwierig, eine Auflistung von Faktoren zu liefern, 


deren Vorliegen sozusagen einen sozialen Abstieg vorprogrammieren. Vielmehr ist es so, 


dass jeder junge Mensch auf das Vorhandensein von krisenhaften Situationen 


unterschiedlich reagiert, und was für den einen ein Anlass zur Selbstaufgabe ist, liefert für 


einen anderen Antrieb und Motivation, die Probleme zu lösen. Da die individuellen 
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ohne 
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Bildung: mit 
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abschluss


Problemlagen der Klienten meist äußerst komplex sind, ist die Einzelfallhilfe eine zentrale 


Methode meines Arbeitsfeldes.  


Die Klienten haben stark verzahnte materielle, psychische, gesundheitliche und soziale 


Notlagen in den verschiedensten Facetten und Ausprägungen. Dabei treten diese 


Problemlagen der Jugendlichen kombiniert auf, vor allem im Zusammenhang mit dem 


Einfluss aus dem sozialen Umfeld. Ein weiterer auffälliger Faktor im Verhalten ist die erhöhte 


Bereitschaft zum Drogen- und Alkoholkonsum und zur Delinquenz. Die Entwicklung in der 


Einzelfallhilfe von zunehmend psychisch beeinträchtigten Jugendliche mit einem erhöhten 


Förderbedarf setzte sich 2016 fort. Die Jugendlichen zeigten in ihren Persönlichkeits-


merkmalen Defizite auf, die ihnen die berufliche und soziale Integration in den Arbeitsmarkt 


und in die Gesellschaft erschweren. Sie sind in der Regel mit einer Vielzahl von Problemen 


konfrontiert, die zum einen die Unterstützung und den Rückhalt der Familie bedürfen und 


zum anderen durch deren fehlende Unterstützung bedingt sind.  


Soziale Exklusion: 


 


Besonders gefährdet von soziale Exklusion sind Jugendliche, denen der Zugang zu Bildung, 


Ausbildung und Arbeit erschwert oder versagt ist. Gerade bei uns in Deutschland entscheidet 


die soziale Herkunft stark über spätere Teilhabechancen. Geringe Bildungsressourcen sind 


für die spätere Platzierung auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt klar von Nachteil.  
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Junge Menschen ohne 
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Junge Menschen im 
SGB II Bezug
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Ein weiteres ausgrenzungsbezogenes Risikomerkmal stellt der fehlende Berufsabschluss 


dar. Auch die Verweildauer im SGB II Bezug ist ein ernstzunehmendes Risikomerkmal. 


 


 


 


 


 


 


 


 


Die Situation über keinen Bildungsabschluss zu verfügen, ist die Folge unterschiedlicher, 


gesellschaftlicher Anpassungsprobleme. Von dem positiven Trend auf dem deutschen 


Ausbildungsmarkt profitieren benachteiligte Jugendlichen nicht.  


Ein weiteres entscheidendes Merkmal für soziale Ausgrenzung spielt die familiäre Herkunft 


der Jugendlichen bzw. das elterliche Milieu. (vgl. Factsheet Kinderarmut in Sachsen-Anhalt 


/ Bertelsmann Stiftung). 
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Angesichts der durchgeführten Einzelfallhilfen im Bereich Streetwork kann das Phänomen 


sozialer Exklusion in seiner Quantität nur umrissen werden. Das stärkste Risiko von 


Ausgrenzung betroffen zu sein, haben die Jugendlichen / jungen Menschen mit fehlenden 


kulturellen Kapital in Form von Bildungsabschlüssen. Diese Bewertung geht mit der 


Einschätzung einher, dass Teilhabechancen in starkem Maße über Bildung verliehen 


werden, die in Deutschland wiederum stark von der sozialen Herkunft abhängt. Eine weitere 


hohe Gefährdung sind die Individualmerkmale, auf welche die Jugendliche selbst keinen 


oder nur geringen Einfluss haben wie z.B. die soziale Herkunft oder psychische 


Erkrankungen. Eine eher untergeordnete Rolle kann dem Geschlecht zugeschrieben 


werden. In der Einzelfallstatistik lässt sich jedoch erkennen, dass eher männliche Personen 


ein erhöhtes Risiko innehaben, von Ausgrenzung betroffen zu sein. Eine Erklärung dafür 


könnte sein, dass Mädchen stärkere soziale Bindungen aufweisen.  


Ein Risikofaktor allein verursacht in der Regel keine Soziale Exklusion. Erst beim 


Zusammenwirken mehrerer Risikofaktoren, einer sogenannten hohen Risiko-Gesamt-


Belastung, steigt die Wahrscheinlichkeit zur sozialen Exklusion.  


 


 


1.3 Gruppenarbeit 


 


Die (soziale) Gruppenarbeit stellt die dritte Methode dar. Das Ziel dieser Methode besteht 


darin, junge Menschen durch Gruppenarbeit in ihrer persönlichen Entwicklung zu fördern. 


Gruppenarbeit ist immer auch als Bestandteil von Jugendbildungsarbeit zu verstehen. 


Methoden in Form von thematischer Gruppenarbeit, Projektarbeit und Workshops sind dabei 


als wesentliche Elemente von Gruppenarbeit anzusehen. Für die Jugendlichen steht in 


diesem Zusammenhang meistens das gemeinsame Gruppenerlebnis im Vordergrund. In der 


Regel entstehen im Rahmen von Gruppenangeboten intensive und belastbare Kontakte zu 


den Jugendlichen: z.B. bei Gesprächen am Grill, auf mehrtägigen Fahrten oder auf einer 


Tagesfahrt in einer fremden Stadt. Hier entstehen stabile Bindungen und 


Vertrauensverhältnisse. So setzt auch ein „Schneeball-Effekt“ ein: Von Hilfsangeboten und 


positiven Erlebnissen/Erfahrungen wird dem Freundeskreis erzählt und andere junge 


Menschen sprechen mich an und ersuchen Unterstützung. Die Methode (soziale) 
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Gruppenarbeit habe ich in folgende Projekte untergliedert: 1.3.1 


Präventionsprojekt „Komm rausch aus“, 1.3.2 Außerschulische, 


politische Bildungsprojekte und 1.3.3 Sportliche Angebote. 


Hierzu sind die einzelnen Projekte im Jahr 2016 chronologisch 


aufgeführt.  


 


1.3.1 Präventionsprojekt „Komm rausch aus“ 


Das Projekt „Komm rausch aus“ ist ein Projekt zur 


„Gesundheitlichen Jugendbildung“. Mit diesem Projekt leiste 


ich einen Beitrag zur Entwicklung einer bewussten 


Lebensweise, stärke die Persönlichkeitsentwicklung und 


informiere über mögliche Konsequenzen des eigenen 


Handelns. Ich thematisiere Fragen und Lebensweisen von 


jungen Menschen im Bereich des Gebrauchs bzw. Missbrauchs 


von illegalen und legalen Suchtmitteln. 


Bei vielen jungen Menschen, die von mir erreicht werden, 


gehört der Konsum von psycho-aktiven Substanzen zu ihrem 


Alltag und ihrer Lebenswelt. Der Konsum solcher Substanzen 


ist eine unter vielen Erlebniskategorien, die es gilt auszu-


probieren, wobei hier das Risikopotenzial auch eine ent-


scheidende Rolle spielt - das Risiko als Kick. Zudem haben die 


Jugendlichen einen bewussten Wunsch nach einem Rausch-


erlebnis. Nach meiner Einschätzung bewegen sich die meisten 


Jugendlichen zwischen einem jugendtypischen „Sich-


Ausprobieren“ und dem gefährlichen Hochrisikokonsum. Ein 


abstinenzorientiertes Konzept würde in meinem Arbeitsfeld 


kaum Wirkung zeigen. Auch durch reine Information- bzw. 


Wissensvermittlung finde ich keinen Zugang zu den 


Jugendlichen. In meinem Projekt lege ich das Hauptaugenmerk 


darauf, die emotionalen Bereiche bei Jugendlichen 


anzusprechen. Mit ihnen gemeinsam über ihre 


Impressionen 
Präventionsprojekte 
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Rauscherfahrungen zu diskutieren, diese auszuwerten und einzuschätzen. Meine Ziele sind, 


die Jugendlichen auf ihre Rauscherlebnisse vorzubereiten. Sie sollen selbst in der Lage sein, 


während des Konsums ihr Verhalten zu beeinflussen und zu koordinieren, denn ein Leben 


ohne Risiko und ohne Rausch gibt es für die meisten Jugendlichen in einer bestimmten 


Lebensphase nicht. Der Schwerpunkt des Projekts ist aber auf den Austausch mit den 


Jugendlichen gerichtet. Mir ist es sehr wichtig, dass die Jugendlichen offen, zwanglos und 


ohne Hemmungen und Ängste durch Sanktionen über ihre Erfahrungen sprechen und 


ungezwungen Fragen stellen.  


Auch im Bereich der illegalen Drogen setzte ich mit einem pädagogischen Handlungsansatz 


an, der nicht für akut (schwerst-) Abhängige gedacht ist. Er richtet sich an konsumierende 


Jugendliche, die erste Erfahrungen mit illegalen Drogen sammeln bzw. schon einiges an 


Erfahrungen gesammelt haben. 


 


In der Grafik sind die Teilnehmerzahlen von insgesamt acht Projekttagen angezeigt. 
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Übersicht über die methodisch-didaktische Bausteine (variable einsetzbar): 


 


Thema Methode Ziel(e) 


Umgang mit Gefühlen Kartenabfrage Reflexion der eigenen Gefühle, 


Entwicklung von Handlungsalternativen. 


Motive für den Konsum  


von Alkohol oder 


illegalen Drogen 


Kartenabfrage, 
Clustern, 


„Mauer gegen 


Sucht“ 


Sensibilisierung für Konsumgründe, Förderung einer 


kritischen Selbst- und Fremdeinschätzung, Thematisierung 


von risikoarmen und verantwortungsvollen Umgang mit 


Alkohol. 


Entstehung von Sucht, 
Ursachen und 
Wirkungszusammen- 


hänge von Abhängigkeit 


Gruppenarbeit 


Fallbeispiel 


Umstände erkennen, die das Entstehen einer Abhängigkeit 


begünstigen. Die Jugendlichen erkennen, welche 


unterschiedlichen Faktoren zusammenkommen können, um 


abhängig zu werden. 


Entstehung von Sucht Suchttreppe mit 


Fallbeispielen 


Informationen über Suchtverlauf. Jugendlichen erkennen so 


ihre eigenen Konsummuster. Wissenserweiterung, 


Sensibilisierung für die Unterscheide zwischen risikoarmen 


Konsum, Missbrauch und Abhängigkeit. Auseinandersetzung 


mit riskantem Konsum. 


Entstehung von Sucht   


 


Suchtdreieck, 


Clustern 


Informationen über Suchtverlauf, Information über Faktoren 


zur Suchtentwicklung. 


Erörtern von 
gesundheitlichen/ 


sozialen Folgen  


des Konsums 


Gruppenarbeit, 


Filmbeiträge übers 


Kiffen, Partydrogen 


oder über den Alltag 


mit Alkohol 


Informationsvermittlung über Risiken, Nebenwirkungen, 


Langzeitfolgewirkungen von Alkoholkonsum, Partydrogen 


Cannabis oder auch Crystalkonsum. 


Erörtern von 
gesundheitlichen 
Auswirkungen von 
Alkoholkonsum, Fakten 
und Wissensvermittlung 


Interaktives Spiel: 


Alkoholquiz 


Informationsvermittlung über Risiken, Nebenwirkungen, 


Langzeitfolgewirkungen von Alkoholkonsum. 


Aufklärung von Mythen Clustern Informationsvermittlung und Aufklärung über Mythen und 


Thesen die sich besonders hartnäckig halten w.z.B. Alkohol 


und Sex, Alkohol und Sport, Rausch und Risiko, Erste Hilfe 


und Rausch 


Safer – Use – Regeln  


 


Gruppenarbeit Informationsvermittlung für die Anwendung von „Regeln“ für 


einen weniger riskanten Umgang mit Substanzen 


Rausch-Parcours 


 


Promille Brillen für 


illegale Drogen oder 


Alkohol 


Demonstration: gestörte visuelle Wahrnehmung, gestörter 


Gleichgewichtssinn, gestörte Feinmotorik, Schwierigkeiten 


alltägliche Aufgaben im berauschten Zustand zu erfüllen.  


Alkoholfreie Cocktails Selbstmixen von 


Cocktails 


Spaß ohne Alkohol 
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1.3.2    Außerschulische politische Bildungsprojekte  


Bei den Projekten die unter „Außerschulische politische Bildungsprojekte“ aufgeführt sind, 


handelt es sich jeweils um Gemeinschaftsprojekte zwischen Streetwork Köthen und der 


Jugendbegegnungsstätte „Martinskirche“, da eine Umsetzung dieser Projekte mit nur einer 


Sozialarbeiterin nicht möglich ist. 


 „Bildung ist nicht einfach eine lineare Entwicklung auf erwartungsfrohe Jugendliche“ 


(Gillich/2008: 212). Die Jugendlichen, welche Streetwork/Mobile Jugendarbeit zu erreichen 


versuchen, „sind die Modernisierungsverlierer des aktuellen gesellschaftlichen Umbaus“ 


(ebd, S. 212). In dieser Lebensphase spielen Bildung und Schule eine eher untergeordnete 


Rolle. Ein Leben in öffentlichen Räumen ist aber auch Ausdruck von ungleichen Ressourcen 


und ungleichen Bildungsvoraussetzungen. Untersuchungen weisen immer wieder auf den 


signifikanten Zusammenhang zwischen Bildung und Armut hin. Die soziale Herkunft 


bestimmt den Bildungserfolg. Die zentrale Frage ist, wie kann Streetwork Köthen dazu 


beitragen die ungleichen Bildungschancen auszugleichen? Die Antwort darauf ist, „wenn 


Bildung die selbstständige Aneignung von Wissen ist, müssen Gelegenheitsstrukturen 


geschaffen werden, die von den Jugendlichen als Anlässe für Bildungsprozesse genutzt 


werden können“ (Gillich/2008: 213). Solche Gelegenheitsstrukturen bietet das Projekt 


„Begegnung mit unserer Geschichte“.  


Das Projekt ist ein Projekt zur „Politischen Jugendbildung“. Es informiert junge Menschen 


über gesellschaftliche Zusammenhänge, befähigt zum demokratischen Denken und 


Handeln und ermöglicht die kritische Urteilsbildung über gesellschaftliche Vorgänge. Des 


Weiteren lernen die Kinder und Jugendlichen Grundkenntnisse über unsere Geschichte und 


aktuelle Politik näher kennen. Durch diese Kenntnisse wird den Jugendlichen ermöglicht, 


Tatsachen und Meinungen zu rassistischen Ideologien zu unterscheiden, da (politische) 


Bildung ein Schutzfaktor gegen rechtsextreme Einstellungen ist.  


 


Im Jahr 2016 wurden dazu folgende Projekte durchgeführt: 


Kinonacht:  “Das Tagebuch der Anne Frank”,; Begegnung mit unserer Geschichte in 


Weimar”; “Peace Monument”; Begegnung mit unserer Geschichte in Golm”; Ausstellung im 


Amtsgericht; “Begegnung mit unserer Geschichte in Berlin” und Weihnachtshütte.  
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Diagramm: Anzahl der Teilnehmer pro Projekt: 


 


 


 


 


“Kinonacht in Halle (Saale) – Das Tagebuch der Anne Frank” am 18.03.2016 


Nach zahlreichen und preisgekrönten Verfilmungen wurde jetzt die erste deutschsprachige 


Verfilmung produziert. Diese neue Verfilmung nutzen wir als Anlass um uns mit unseren 


jungen Teilnehmern den Film anzusehen. Bei diesem hervorragenden Drama über den 2. 


Weltkrieg und Flucht stehen die pubertären Nöte der Anne Frank im Mittelpunkt, die unter 


schrecklichen Bedingungen aufwachsen muss. Unsere Kinoteilnehmer hatten ein ähnliches 


Alter wie Anne Frank, aus diesem Grund wurde der Zugang zu dem Thema über diesen Film 


gewählt um Emotionen und eine Identifizierung mit dem Teenager Anne zu erreichen.     


 


  


“Begegnung mit unserer Geschichte in Weimar” – Projektwoche in den Pfingstferien 


vom 11.05.2016 – 13.05.2016. 


Unsere „Europäische Kulturhauptstadt“ Weimar war Ziel des Projektes „Begegnung mit 


unserer Geschichte“. Bekannt und verehrt wird die Stadt Weimar vor Allem durch das 
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kulturelle Erbe von Goethe, Schiller, Herder und Liszt. Der 


Schwerpunkt dieser Fahrt lag jedoch nicht auf der grandiosen, 


deutschen Klassik an diesem Ort, sondern auf der düsteren, 


entsetzlichen und ernüchternden Geschichte Weimars. Von 


Bedeutung waren hier die Jahre des Nationalsozialismus in 


Weimar. Von 1936/37 strebten die Nationalsozialisten eine 


bauliche Umgestaltung des historischen Weimars an. Das Ziel 


der Nationalsozialisten war es, die Geschichte der unbeliebten 


Weimarer Republik gänzlich zu vernichten. So sollte die 


gesamte Stadt umgestaltet werden, um dem NS-Ideal gerecht 


zu werden und es entstanden Bauten wie das Gauforum oder 


das Hotel Elephant. Zugleich wurden bereits 1937 das KZ 


Buchenwald und große Rüstungsbetriebe errichtet. Durch zwei 


außergewöhnliche und informative Stadtführungen erkundigte 


unsere Gruppe die Stadt Weimar. Die Führungen führten zu 


ausgewählten Stätten, an denen sich der Umgestaltungswille 


und zugleich der Größenwahn der Nationalsozialisten zeigen. 


Besonders hervorzuheben ist der Besuch der Gedenkstätte 


Buchenwald. Für unsere Gruppe bestand hier die Möglichkeit, 


die Öfen des Krematoriums, die Wachtürme, die 


Stacheldrahtzäune und die Fundamente der Baracken, in 


denen Menschen einst unter den unvorstellbarsten 


Bedingungen lebten, zu sehen. Das Eingangstor zum 


Häftlingslager mit der Innschrift „Jedem das Seine“ führte zu 


viel Gesprächsstoff. Die Innschrift ist nur von der Innenseite des 


Lagers zu lesen. Der Besuch und Rundgang der Gedenkstätte 


weckte eine Vielzahl unterschiedlicher Emotionen bei den 


Teilnehmern. Bei der pädagogischen Arbeit mit Kindern und 


Jugendlichen spielen Emotionen eine wichtige Rolle. Es 


entsteht dabei die Chance sich dem Thema 


„Nationalsozialismus“ interessiert zu nähern, Empathie zu 


entwickeln, Wissen aufzunehmen um auch besonders vor 


Impressionen „Weimar“ 
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schädlichen und antidemokratischen Einflüssen geschützt zu sein. Eine weitere Erinnerung, 


die unsere Gruppe mit nach Hause nahm, ist ein „kleines“ Denkmal für die vielen Nationen, 


die in Buchenwald systematisch vernichtet wurden. Dieses Denkmal ist eine Stahlplatte. 


Diese Stahlplatte wird im Winter wie im Sommer auf 37 Celsius erwärmt. 37 Grad Celsius 


entsprechen der menschlichen Körpertemperatur und symbolisieren die Gleichwertigkeit 


aller Menschen. Alle Menschen sollten in diesem Kontext das Recht auf Würde, Respekt 


und Freiheit besitzen. 


 


„PeaceMonument – Floris Pax“ in Köthen am 04.07.2016 


Anlässlich des 100jährigen Beginns des Ersten Weltkrieges werden über 2000 Menschen 


aus Sachsen-Anhalt und der Welt gemeinsam das Friedensdenkmal Peacemonument 


„Floris Pax“ gestalten, das 2018 im Zentrum der Landeshauptstadt Magdeburg aufgestellt 


wird. An diesem Projekt, welches im Zeichen des Friedens steht, beteiligten sich auch Kinder 


und Jugendliche der Stadt Köthen, im Rahmen des Projekts „Begegnung mit unserer 


Geschichte. Wir trafen uns mit dem verantwortlichen Künstler Marcus Barwitzki in den 


Räumlichkeiten des Jugendclubs „Martinskirche“. Der Auftrag war klar: Wir machen mit und 


setzten gemeinsam ein Zeichen für den Frieden! Am Beginn der künstlerischen Arbeit stellte 


Marcus Barwitzki die einfache Frage: Was ist Krieg und was ist Frieden? Alle Teilnehmenden 


wurden daraufhin angeregt, persönliche Gefühle und Gedanken zu finden, welche sie mit 


diesen zwei Begriffen verknüpfen. Im nächsten Arbeitsschritt fertigten alle Teilnehmer jeweils 


drei Skizzen, mit den Motiven, die sie am bedeutendsten mit dem Begriff Frieden verbinden. 


Gemeinschaftlich wurden die besten Motive ausgewählt. Der Höhepunkt des künstlerischen 


Prozesses war die Übertragung der schönsten, aber auch der persönlichsten 


Friedensmotive auf Tonkacheln, die bunt und farbenfroh bemalt wurden. Aus diesen 


tausenden, angefertigten Kacheln wird 2018 das Friedensdenkmal in Magdeburg gebildet. 


Im Vorfeld dieses künstlerischen Prozesses wurden die Teilnehmer durch einen Vortrag zum 


Thema Krieg, Erinnerungskultur und Gedenken an das Thema herangeführt. 
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“Begegnung mit unserer Geschichte in Golm” 


Projektwoche in den Sommerferien vom 11.07.2016 – 


15.07.2016 


 


Im Gegensatz zu den vorangegangen Bildungsfahrten standen 


dieses Mal überwiegend junge Menschen im Alter von 11 - 17 


Jahren im Mittelpunkt der sozialpädagogischen Arbeit. Im 


Zeitraum vom 11.07. – 15.07.2016 wurde das Projekt auf der 


Insel Usedom durchgeführt. Vor Ort schauten wir uns die 


Kriegsgräberstätte Golm an und beschäftigten uns mit 


Einzelschicksalen auf dem Golm. Die Kriegsgräberstätte selbst 


ist ein auf Dauer angelegter Soldatenfriedhof; hier werden 


Soldatengräber gepflegt, um so durch eigenes Handeln 


Verantwortung zu übernehmen. Unsere Gruppe begab sich auf 


„Spurensuche auf dem Golm“. Dazu wurden sie in 


Kleingruppen aufgeteilt. So konnten die Kinder & Jugendlichen 


in ihren jeweiligen Kleingruppen den historischen Ort 


selbstständig erkunden und mit ihren Sinnen wahrnehmen. Die 


„Spurensuche auf dem Golm“ stärkt die Auseinandersetzung 


mit unserer Vergangenheit und war vor allem für Kinder und 


Jugendliche geeignet, die über wenig oder noch kein 


historisches Grundwissen verfügen. In der Jugendherberge 


nutzen wir die Gemeinschafträume, um uns kreativ und 


künstlerisch mit dem Thema auseinanderzusetzten. Unter 


diesem Aspekt „Krieg und Frieden“ verstanden unserer 


Teilnehmer, wie wichtig Frieden für unsere Gesellschaft ist. So 


lernten wir, dass die Frage nach Krieg und Frieden weit über 


militärische Konflikte hinausgeht. Für den Frieden in unserer 


Gesellschaft ist zum Beispiel wichtig, wie Chancengleich eine 


Gesellschaft ist, wie solidarisch sie sich zeigt, inwieweit sie 


Bürger an Entscheidungen beteiligt beziehungsweise was wir 


aus unserer Geschichte lernen können. Nach der Erörterung 


und der Diskussionsrunde malten die Teilnehmer Plakate, auf 
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denen sie Kriegsmomente und/oder Friedensbotschaften ausdrückten. In unserer Freizeit 


fuhren wir zum Seebad Ahlbeck. Dort hatten unsere Teilnehmer die Möglichkeit, zu baden, 


Muscheln zu sammeln oder sich in den Sand einzubuddeln - auch besuchten wir die 


Ostseetherme in Heringsdorf. Die Tage beendeten wir mit einem Grillabend oder mit 


Stockbrot am Lagerfeuer. 


 


 


„Wanderausstellung zur NS - Justiz“ im Amtsgericht Köthen am 04.10.2016 


Mit einer Gruppe interessierter Kinder und Jugendlicher haben wir die Ausstellung im 


Amtsgericht Köthen zum Thema: „Justiz im Nationalsozialismus. Über Verbrechen im 


Namen des deutschen Volkes“ besucht. Die Ausstellung wurde durch die Mitarbeiter des 


„Roten Ochsen“ (ehem. Gefängnis für politische Gefangene) in Halle organisiert. Die 


Ausstellung präsentierte uns die Konstruktion des NS-Rechtsstaates und auch Einzelfälle 


von Menschen, die während der NS-Zeit der Willkür dieses Staates unterlagen. Die 


Ausstellung zeigte uns auf, welche Rolle im NS – Regime dabei auch das Amtsgericht 


Köthen und Köthener Ärzte übernahmen. Eine Aufarbeiteten dieser Geschichte nahmen 


dabei besonders die Themengebiete: Euthanasie, Erbgesundheitsgesetzt, Zwangsarbeit 


und Sondergerichte ein. Die Besonderheit bei dieser Ausstellung war dabei, dass uns ein 


vertrauter Jugendlicher als Schüler-Guide durch die Ausstellung führte.  


 


 


 


„Begegnung mit unserer Geschichte in Berlin“ – Projektwoche in den Oktoberferien 


vom  08.10.2016 – 12.10.2016 


 


Angebote wie eine Fünf-Tages-Reise sind vor allem für sozial benachteiligte Jugendliche, 


die aufgrund mangelnder finanzieller Mittel wenig Gelegenheit haben zu verreisen, durchaus 


attraktiv. Obwohl es sich bei unseren Fahrten um Bildungsprojekte handelt, begleiten uns 
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die Jugendlichen sehr gern und sind schon mehrere Wochen 


vor der Fahrt besonders aufgeregt.  


Auf dieser 5-tägigen Fahrt nach Berlin setzten wir uns mit 


unserer jüngeren Geschichte, der DDR – Diktatur auseinander. 


Auf uns wartete ein spannendes und aufregendes Programm 


mit jeder Menge Informationen und Emotionen. Nach Bezug 


unserer Jugendherberge mitten im Herzen von Berlin und nur 


einen Kilometer vom Potsdamer Platz entfernt, erkundeten wir 


die Stadt zu Fuß. Anschließend begann unsere Schifffahrt auf 


der Spree. Hier genossen wir das Lichterfest „Festival of Light“, 


welches Berlin in eine glitzernde und farbenprächtige Stadt 


verwandelte. Zahlreiche Sehenswürdigkeiten, Gebäude und 


Plätze in der Hauptstadt wurden durch internationale Künstler 


bunt erleuchtet. Am zweiten Tag unserer Fahrt entdeckten wir 


Berlin durch die „Mauer & Kiez Bustour“. Die Tour bot einen 


Einblick in die jüngere Geschichte Berlins als die Stadt noch 


geteilt war. Auf dieser Fahrt lernten die Teilnehmer nicht nur die 


Mauergedenkstätte und die East Side Gallery kennen, sondern 


auch die jungen Kieze in den ehemaligen Ostbezirken 


Friedrichshain und Prenzlauer Berg. Durch das Hop-on Hop-off 


Konzept war uns jederzeit ein Ein- und Ausstieg möglich. Die 


Mauer & Kiez Tour beendeten wir am Alexanderplatz und 


besichtigten einige Wahrzeichen der Stadt, wie die Weltzeituhr 


und den Berliner Fernsehturm. Nach dieser bildenden 


Stadtbesichtigung besuchten wir das interaktive DDR-Museum. 


Spannend und unterhaltsam tauchten wir, wie durch eine 


Zeitmaschine, in das Leben in der DDR ein. Wir sahen, spürten 


und „erlebten“ den Alltag in der DDR anhand einzigartiger 


Exponate und einer nachgebauten und detailgetreuen 3-


Raumwohnung im Original DDR-Design. Auch der ausgestellte 


Trabant mit Fahrsimulator lud unsere Teilnehmer zum Fahren 


ein. Am Montag besuchten wir die Gedenkstätte „Berlin-


Impressionen „Berlin“ 
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Hohenschönhausen“ und verbrachten dort einen ganzen Projekttag. Wir beschäftigten uns 


mit der Geschichte dieses Ortes ab dem Jahr 1951. Hier übernahm das Ministerium für 


Staatssicherheit (MfS) das Gefängnis und nutze es bis Ende 1989 als zentrale 


Untersuchungshaftanstalt. Wir hatten hier die besondere Gelegenheit, Herrn Wolfgang 


Warnke kennenzulernen. Herr Warnke war selbst im Untersuchungsgefängnis Berlin-


Hohenschönhausen 1975 inhaftiert, nachdem er einen Menschen bei einer Flucht über die 


bulgarische Grenze helfen wollte. Die Flucht scheiterte. Das MfS warf ihm vor, in 


kommerzielle Fluchthilfe verwickelt und Teil einer „kriminellen Menschenhändlerbande“ zu 


sein. Wolfgang Warnke führte uns durch die gesamte Gedenkstätte und zeigte uns u.a. das 


„U-Boot“. Hierbei handelt es sich um einen Keller mit fensterlosen und feucht-kalten Zellen. 


Auch sahen wir den Haupttrakt des ehemaligen Stasi-Gefängnisses mit den über 200 


Einzelzellen und den Vernehmerzellen. Alle Räume sind original erhalten und eingerichtet. 


Herr Warnke zeigte uns auch seine Zelle und spielte eine Vernehmung nach. Er erklärte uns, 


dass hier Menschen festgehalten wurden, die versucht hatten, zu fliehen bzw. ausreisen 


wollten oder wegen ihrer politischen Meinung verfolgt wurden. Nachdem in den ersten 


Jahren überwiegend physische Gewalt auf die Häftlinge ausgeübt wurde, kamen später 


psychologische Methoden zum Einsatz. Zu nennen sind hier Schlafentzug, strenge Isolation, 


hermetische Abschirmung von der Außenwelt und ständige, stundenlange Verhöre. Nach 


diesem Projekttag mit dem beeindruckenden Zeitzeugengespräch und den zahlreichen 


Informationen zog es uns an den Check-Point-Charlie. Hier nutzen wir die Gelegenheit, die 


Asisi Panorama Ausstellung zu besuchen. Der Berliner Künstler Y. Asisi zeigt in einer 


perfekten Illusion die Geschichte der geteilten Stadt Berlin. Die Berliner Mauer wurde in 


einem 18 Meter hohen Rundbau durch eine Panorama – Installation abgebildet. Wir erlebten 


ein nicht mehr vorhandenes Stadtbild Berlins. Diese Ausstellung machte uns das geteilte 


Berlin auf eindrucksvolle Weise erlebbar. Am Dienstag setzten wir unser Bildungsprogramm 


mit einem weiteren Projekttag an der „Gedenkstätte Berliner Mauer“ fort. Diese Gedenkstätte 


befindet sich an der Bernauer Straße. Hier sahen wir ein Teil der ehemaligen Mauer und der 


Grenzanlagen im Zustand von 1989. Im Dokumentationszentrum hatten wir das große Glück 


mit einem weiteren Zeitzeugen zu sprechen. Hierbei handelte es sich um Herrn Joachim 


Rudolph. Herr Rudolph flüchtete selbst im September 1961 von Ost- nach Westberlin. Ein 


Jahr nach seiner Flucht, entschloss er sich, auch anderen Menschen bei der Flucht nach 


Westberlin zu helfen. Er arbeitete am legendären „Tunnel 29“, durch den am 14./15. 
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September 1962 insgesamt 29 Personen nach West-Berlin flüchteten. Nach dieser 


Fluchthilfe war er auch am Bau weiterer Fluchttunnel beteiligt. Herr Rudolph nahm sich viel 


Zeit für unserer Gruppe und beantwortete die zahlreichen Fragen zu seinem Leben und zu 


seinen Fluchtmotiven. Nach dem Zeitzeugengespräch wechselten wir den Ort und fuhren 


zum ehemaligen Notaufnahmelager „Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde“. Die 


Erinnerungsstätte ist das zentrale Museum in Deutschland zum Thema Flucht und Ausreise 


aus der DDR. Rund vier Millionen Menschen verließen zwischen 1949 und 1990 die DDR in 


Richtung Bundesrepublik; 1,35 Millionen von ihnen passierten davon das Notaufnahmelager 


in Berlin-Marienfelde. Hier wurden sie untergebracht und versorgt und durchliefen dabei 


auch das notwendige Verfahren, um eine Aufenthaltsgenehmigung für die Bundesrepublik 


und West-Berlin zu erhalten. Unsere Teilnehmer wurden in vier zentrale Kapitel der 


Ausstellung – „Gründe zu gehen“, „Wege in den Westen“, „Das Notaufnahmeverfahren“ und 


„Im Westen angekommen“ – eingeführt und erarbeiteten selbstständig zu den einzelnen 


Themen eine Präsentation. Das Notaufnahmelager wurde auch nach 1990 nicht 


geschlossen und dient seitdem bis heute für hunderte Flüchtlinge als Notunterkunft. 


Wir sind alle sehr dankbar, dass wir zwei so außergewöhnliche und bemerkenswerte 


Menschen wie unsere Zeitzeugen Herr W. Warnke und Herr J. Rudolph kennenlernten und 


mit Ihnen ausführlich über ihr Leben sprechen durften. Für unsere Teilnehmer war die Fahrt 


besonders lehrreich. Alle Teilnehmer kennen die DDR als Staat nicht, denn sie sind nach der 


Wiedervereinigung geboren. Ihr Wissen über diese Geschichte unseres Landes konnte noch 


nicht durch den Schulunterricht aufgebaut werden. Das Vorwissen beruhte daher nur auf 


Erzählungen im Familienkreis, wenn diese Gespräche überhaupt stattfinden. 
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“Weihnachtshütte” in Köthen vom 02.12.2016 bis 


12.12.2016 - Weihnachtsmarktstand mit sozialer Mission -  


Die Einnahmen der „Weihnachtshütte“ sind notwendig, um das 


Projekt „Begegnung mit unserer Geschichte“ durchzuführen. 


Die Projekte „Begegnung mit unserer Geschichte“ mit den 


Fahrten zu den jeweiligen Gedenkstätten sind kostenintensiv. 


Für diese Fahrten beantrage ich bei diversen Institutionen 


Fördergelder. Auflagen dieser Förderungen sind aber auch, 


dass die Fahrten mit einem prozentualen Eigenanteil 


durchgeführt werden. Unser Anliegen ist es, allen Jugendlichen 


den Zugang zu außerschulischer Bildung zu ermöglichen, 


unabhängig vom sozialen Status. Damit wir diesen Eigenanteil 


nicht auf die Jugendlichen durch kostenintensive Teilnehmer-


beiträge umlegen müssen, erarbeiten wir den Eigenanteil mit 


der „Weihnachtshütte“. Parallel leisten die Jugendlichen 


Öffentlichkeitsarbeit und präsentieren das Projekt den 


Einwohnern unserer Stadt Köthen. Bemerkenswert ist, wie 


unser Projekt bei der Köthener Bevölkerung wahrgenommen 


wird. Wir erhalten viel positive Resonanz und finanzielle 


Unterstützung durch Spenden bzw. durch den Kauf von 


Produkten.  


 


Fazit: Politische Unwissenheit macht anfällig für radikale 


„Lösungen/Strategien“. Gerade auch unsichere und 


ausgegrenzte Jugendliche sind anfällig für populistische und 


einfache Erklärungsmodelle und „Feindbilder“. Wenn junge 


Menschen über unsere Vergangenheit, insbesondere über den 


Nationalsozialismus Kenntnisse haben verstehen sie auch 


Zusammenhänge zu aktuellen Bezügen und aktuellen 


politischen Strömungen. So können sie rassistische 


Hintergründe erkennen und bewerten.       


Impressionen 
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1.3.3 Freizeitpädagogische Angebote  


Ziel der Angebote ist es, ein sinnvolles, attraktives Freizeit-


verhalten zu bieten. Die Angebote sind grundsätzlich für alle 


jungen Menschen in der entsprechenden Altersklasse offen. 


 


Fußballturniere bis Mitternacht: 


Ich organisiere Fußballturniere von 20.00 bis 24.00 Uhr. Diese 


Turniere wurden in der Heinz-Fricke-Sporthalle veranstaltet. 


Zusätzlich gab es die legendäre „Soccer Night“ in einer lauen 


Augustsommernacht auf dem Stadionsportplatz bei Flutlicht. Zu 


diesen Turnieren können sich alle Jugendlichen mit ihrer 


Mannschaft anmelden, die 16 bis 27 Jahre sind. In der Regel 


nehme ich höchstens acht Mannschaften für die Turniere an. 


Die Anzahl der Mannschaften begrenze ich, um Kontrolle, 


Übersicht und auch Disziplin während der Turniere 


aufrechtzuerhalten, da jede Mannschaft auch noch ihren 


eigenen „Fanblock“ mitbringt. Diese Turniere sind unter den 


Jugendlichen sehr begehrt und werden regelmäßig fortgeführt. 


Durch positiv beschiedene Förderanträge von der 


Bürgerstiftung der Kreissparkasse Köthen ist es mir möglich, 


die ersten drei Plätze mit Pokalen auszuzeichnen und den 


Mannschaften ohne Sieg auf dem Treppchen, Trostpreise in 


Form von Fußbällen zu übergeben.  


 


Streetwork meets „Star Wars – Das Erwachen der Macht“ 


in Köthen am 20.01.2016  


Gerade im Hinblick auf sozial- und bildungsbenachteiligte 


Jugendliche stellt dieses Erlebnis eines 3D – Kinobesuches ein 


Höhepunkt dar. Die Elternhäuser dieser Klientel, sind oft nicht 


mehr nicht in der Lage, ihren Kindern einen Kinobesuch zu 


ermöglichen, da ein Kinobesuch heute den finanziellen 


Rahmen von sozialbenachteiligten Familien sprengt. Die 


Impressionen 
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Kinonacht wurde aber nicht ausschließlich zum Ausgleich 


sozialer Benachteiligung durchgeführt, sondern auch weil die 


Jugendlichen richtige Lust und Freude hatten den neuen Star-


Wars Film zusehen. Nach dem Film wurden natürlich noch 


ausführliche die Pros und Contras der neuen Produktion unter 


Walt-Disney diskutiert.  


 


 


 


 


1.4 Netzwerkarbeit/Gemeinwesenarbeit  


Bei der Netzwerkarbeit handelt es sich um die Zusammenarbeit 


von verschiedenen sozialen Institutionen im Stadtgebiet 


Köthen.  


 


 


Kindertagsfest, 20.08.2016 


Die Organisation des Kindertages obliegt Streetwork Köthen. 


Das Kinderfest musste auch dieses Jahr witterungsbedingt vom 


01.06.2016 auf den 20.08.2016 verlegt werden. Doch am 


20.08.2016 begrüßte ein strahlend, sonniger Sommertag alle 


kleinen und großen Gäste. Die große Kinderparty wurde 


traditionell im Friedenspark der Stadt Köthen gefeiert und war 


ein voller Erfolg, welcher sich durch eine riesige Resonanz der 


Köthener Kinder, deren Eltern, sowie Großeltern auszeichnete. 


Zum Auftakt des Kinderfestes erhielten die ersten hundert 


Kinder eine Eiskugel gratis. Die kleinen Ehrengäste besuchten 


den Park, um sich von der Vielzahl der Mal-, Bastel- und 


Kreativstände, oder den Großspielgeräten begeistern zu 


lassen. Kampfgeist, Schnelligkeit und körperliches Geschick 


stellten die Kinder an der Ziehkampfanlage unter Beweis. 


Ausgiebig getobt wurde auf dem Riesentrampolin, den 


Impressionen Kindertag 
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Hüpfburgen und dem Bleistiftparcours. Einen gigantischen Spaß bot die Bungee-Trampolin-


Anlage. Hier tobten alle Kinder nach Herzenslust. Zahlreiche Großspielgeräte wie Riesen-


Ski, Tretautos und auch Riesen-Stelzen standen den Kindern den ganzen Tag zur 


Verfügung. Ein ebenso großes Spielvergnügen bereitete den Kindern das aufgebaute, 


mobile Soccer-Feld, indem die gesamte Zeit über gekickt wurde. Ein Einsatzfahrzeug der 


FFW war vor Ort und so konnten alle Interessierten genauestens ein Feuerwehrauto 


inspizieren. Darüber hinaus war Glück und Geschick beim Wasserstrahl – Zielspritzen 


gefragt. Die Kreativität der Kleinen und Großen Gäste kannte auch beim Basteln mit Holz 


keine Grenzen. So entstanden in eifriger Handarbeit hunderte von kleinen Vogelhäuschens, 


Holzfiguren oder Holzautos. Sicheres Verhalten im Straßenverkehr lernten die Kinder durch 


Fahren im Verkehrsschilderwald, ebenso erprobten sie sicheren Umgang bei Erste-Hilfe-


Maßnahmen. Unwiderstehlicher Anziehungsmagnet war das Kinderschminken und das 


Aufbringen der Henna-Tattoos. So bevölkerten zahlreiche Feen, Piraten, Prinzessinnen, 


Katzen und andere Fantasiefiguren den Park. Damit auch alle bei Kräften blieben, 


versorgten die Mitarbeiter des JC „Popcorn“ alle Besucher mit Kaffee, Kuchen, roter 


Himbeerfassbrause, Leckeres aus der Waffelbäckerei und Grillwürstchen. Zusätzlich hatten 


alle Kinder die Möglichkeit, Knüppelteig am Stock in einer Feuerschale knusprig zu rösten. 


Das kam natürlich gut an und der Teig wurde bis aufs Letzte aufgebraucht.  


 


Als Netzwerkpartner konnten für die Durchführung des Kindertages folgende Institutionen 


gewonnen werden: Jugendbegegnungsstätte „Martinskirche“, Jugendzentrum „Popcorn“, 


DRK Kreisverband Köthen, Malteser Köthen, Schulsozialarbeit der Völkerfreundschaft, 


Migrationserstberatung, FFW Köthen, Malzirkel FK am Theater, Kreisverkehrswacht, 


Sanitätsschule Raymond Schulz, Kreisfachverband Fußball, Eismann Christian Marx.  


 


Materielle bzw. finanzielle Unterstützung hat das Fest durch folgende Institutionen erhalten: 


Kultur-, Sport- und Sozialstiftung der Stadt Köthen; Christian Marx (Eismobil), 


Abwasserverband Köthen und der Köthener Fleisch- und Wurstwaren GmbH. Ohne diese 


Unterstützung wäre die Durchführung dieses Kinderfestes nicht möglich. 
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